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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung.

Versorgung der Landwirtschaft mit Geschirrleder-
Vorbemerkung. Das freigegedene Leschirrle-

der darf ausschließlich zur Ausbesserung. , on
landwirtschaftlichenund gewerblichen Geschirren,
nicht zu Neuanfertigungen verwendet werden.

In jedem Fall« wird die Ort«- oder Polizei,
behörde über die Notwendigkeit der Beschaffung
»erlangt.

1. Mit der Ausbesserung der Geschirre ist ein
fachmännisch geleiteter Sattlerdetrieb, in dem
das Sattlerhandwerkbereit« vor Kriegsausbruch
»usgeübt worden ist, zu beauftragen. Die außer
ordentliche Knappheit de« Leders läßt es nicht
zu, daß GeschirrauSbefferungenvon ungelernten
Gutsangestellten, kriegSgefangenen Sattlern oder
Schuhmachern, die aus dem Gute beschäftigt
sind, vorgenommen werden. Nur in einem fach¬
männisch geleiteten Sattlereibetrieb ist die rest¬
lose Ausnützung de» jetzt so kostbaren Lederma¬
terials gewährleistet.

Der Landwirt hat dem von ihm beauftragten
Sattler die vorerwähnte behördliche Bescheini¬
gung über di« Dringlichkeit der Lederbedacf«
«uSzuhändigen.

Zum direkten Bezug'/von Geschirrleder sind
nur diejenigen Landwirte berechtigt, die auf ihr¬
em Gut ständig einen eigenen Sattlereibelrieb
linterhalten.

2 Der Sattler wendet sich unter Vorlage der
ihm übergebenen Bescheinigung an diejenige
Lede.handlung, von der rr früher Geschirrleder
bezogen hat. Dieser Lederhändler erhält auf
Grund der von ihm der Kontrollstelle für frei-
gegebenes Leder gemeldeten Bezug«menge aus
dem Jahre 1913 bezw. aus der Zeit vom 1.
Juli 1915 bis 30. Juni 1916 nach Maßgabe

der für diese jeweilige Verteilung zur Derfügungt
stehenden Mengen ^ eschirrteder zugeteilt.

Den Bersanddes Leders an die Händler nimm
die Kontrollstelle für freigegebenes Leder nich
selbst vor, sondern bedient sich hierzu der Ver¬
mittlung der Sattlerleder Gesellschafft nt. b. H.
Berlin C 2. Burgstraße 30. ab 1. 3. 17., Leip¬
zigerstraße 92)

3. Solche Sattlereien, die von ihrem, seitheri
gen Lieferanten Ausbesserungsmaterial nicht er¬
halten können, haben dies unter Namhaftmachung
der Lieferantenfirma unter gleichzeitiger Beifü-
ptifl d,r behördligen Bescheinigung der Kontroll¬
stelle für freigegebenes Leder, Berlin W 66.
Leipzigerstraße 123 initzuteilen. Diese wird
entweder eine in der Nähegelegene Lederhand¬
lung mit der Belieferung beauftragen oder eine
Sonderzuwetsung veranlassen, die sich jedoch nur
im engsten Rahmen bewegen kann.

4 . Vom Heeresdienst zur Ausübung ihre«
Berus« beurlaubte Sattler haben hiervon mög¬
lichst schon vor Beginn ihrer Urlaub« der Kon¬
trollstelle für freigegebenes Leder unter Beifü¬
gung einer Bescheinigung ihres Kompagnie»usw.
Führers Kenntuis zu geben, ste erhallen alsdann
im Rahmen der zur Verfügung stehenden Leder-
mengen eine Sonderzuiveisung von Geschirrleder.

Schlußbeinerkung.
Da vorläufig seitens der Heeresverwaltung

nur beschränkte Ledermengen zur Verfügung ge»
stellt werden können, muß auch seitens der Land¬
wirtschaft Ersatzmaterial mitverarbeitet werden.
Als besonders geeignet haben sich Geschirranteile
aus Zellstoff erwiesen. Die Sattlerleder-Gesell¬
schaftm. b. H. Berlin E L. Burgstraße 30
(a 1. 3. 18. Leipzigerstratze 92) ist auf An¬
frage bereit diesbezüglich ihre Erfahrungen mtt-

zuteilen, Muster zur Verfügung zu stelle», sowie

Lieferungen in Ersatzmaterial auszuführcn.
Kontrollstelle für freigtgefrene * Utber.

Berlin W 66, Leipzigcrstraßr 123 a.
Abteilung Sattlerleder.

Vorstehende« wird veröffentlicht
Hadamar, den 12. Juni 1918.

Der Bürgermeister
Dr.Decher.

Bekanntmachung,
Betrifft. Treibriemen für Landwirtschaft,

Im vergangenen Jahre hat die Riemenfreiga-
bestelle die Erfahrung gemacht, daß . die Land,
wirte damals ganz überwiegend ihre Treibrie¬
men erst unmittelbar vor Aufnahme der Drefch.
arbeiten anforderten. Jnfolgedeffen entstand plötz¬
lich ein derartig großer Andrang, daß. nicht nur
die ordnungsmäßige Erledigung der eingegange¬
nen Anträge, sondern vielmehr noch die promp¬
te Belieferung der ausgegebenen Bezugsscheine
vollkommen unmöglich wurde. Bei' der hohen Le
deutung, die eine rasche Erledigung der Dresch¬
arbeiten gerade im laufenden Jahr » haben » ird
richtete die Riemenfceigabestellean die zuständi¬
gen Behördend« sehr, ergebene.Bitte, die Lc.nd
ivirte des dortigen Bezirks in geeigneter Weife
darauf aufmerksam zu machen, daß e» sich sdrin-
gend empfiehlt, die für die Dreschzeit erforder¬
lichen Riemen aber selbstverständlich nur "bieft
möglichst bald durch Stellung entsprechender An-
träge bei der Riemenfreigabestelle anzufordern
und die daraufhin erhaltenen Bezugsscheine auch
möglichst da'd an die entsprechendenHersteller
weiter zugeben.

Diese Bitte rechtfertigt sich dadurch, daß die
Lage auf dem Treibriemenmackte im ^laufenden

Liebeskrieg.

Fritz Ritzel.
1 Nachdruck verboten.

5. Kapitel.
Kapitulation.

Und welchen Sturm der Reue enlfeflelte erst
in ihr die Erinnerung an die letzten Worte
Fritz Brandhofers. „Du werft mich doch bes¬
iege nil von Dir ewegstumpe Gretche, mich,
b«r Dich so gern hot, wie wer nur aan« hawe
kann? In all ihrer Entrüstung hatten sie die
Worte mit einem Schauer seliger Freude durch-
rieselt—hundertmal hatte sie dieselben in der
verga- genen schlaflos verbrachten Nacht wieder¬
holt und immer schwächer war ihr Widerstand
Segen die auf sie mit überwältigender Macht
eindringcnde Ueberzeugung gewo den, daß Fritz
Brandhofer ihrem Herzen unendlich teuer sei.

Zwar hatte sie heule morgen, al« der Vater
.'e wegen dem gestrigen Vorfall in ungewohnt
i^srfer Weise tadelte, immer noch die Empörte
Asvielt, al» sie jedoch vernahm, wa» sie mit
rintz Brandhofer in Folge de« gestrigen Auf-
ttitl« begeben hatte, da brach ihr künstlich aufge-

stachelter Stolz zusammen und au« dem sich in
eitlem Trotz gefallenden Mädchen wurde da« um
seine Liebe und sein Herzensglück bangende Weib

Der Himmel hatte sich seit heute vormittag
aufgeklärt und matt schimmerte die November¬
sonne durch die aus dem feuchten Waldbodcn
ausst igenden und in den entlaubte» Arsten hän¬
genden Nebelschwaden. Au« dem Walde tönte
lautes Rufen und Gretchen sah vor sich mehrere
Männer in regelmäßigem Abstande von einander
den Hang rtMvrsteigeu— da« war jedenfalls
Michel BWurhofer mit ferne» Knechten, die den
Vermißten aussuchlen. Fast atemlos hastete sie
nach und gelang endlich auf die Höhe des Kan-
zelsteins, wo sie einen Augenblick mit auf der
Brust gepreßten Hände inne hielt, um das un¬
gestüme Hämmern ihres Herzens zu beschwichti¬
gen.

Der Weg wurde jetzt ebener, erst dort am
Beginn des dichten Tannenbestandes ging eS
wieder steil empor, Den Blick zur Erde gesenkt
als erwarte sie von dem mit grell rotbraunen
Buchenblättern bedeckten Waldboden Antwort auf
ihr angstvolles Fragen, eilte das junge' Mädchen
nach kurzer Frist weiter und stieg jetzt langsamer
den mit felsigem Geröll bedeckten Weg zwischen
den Tannen auswärts. Da zuckte sie plötzlich
zusammen und bückte sich hastig, um einen zwi¬
schen zwei Felsstücken liegende» Gegenstand jaus-
zunehmen. Eine Brieftasche? War dieselbe
von einem der suchenden Männer verloren wir¬
den? — Neiußba» konnte nicht sein, denn die

Tasche war naß, als hätte sie während de« Re»
gens hier gelegen. Auf seinem nächtlichen Gang
hatte er ste vielleicht verloren, um den sich alle
ihre Gedanken drehte. Eilig schlug sie da» Fund
stück auf und fand sofort ihre Vermutung best»,
tigt, daß die Tasche Fritz Brandhofer gehör».—
aus der eisten Seite de« in der Tasche befindli-
chen Notizbuches stand sein Name. Bei dem
hastigen Oeffnen des Buches waren einige An¬
sichtspostkarten sowie ein mit blauem Band um.
wickeltes Papierpaket zu Boden gefallen, Gret-
chen bückte sich, uni die Sachen auszuheben und
gewahrte auf den Postkarten die « presse de»
Vermißten.

Doch was stand auf dem Paket, au« deffen
schadhaft gewordenen Rändern einige vertrockne¬
te Rispen mit blauen Lergißmeinichtblütenher¬
vorsahen? Bon einer kräftigen Männerhand ge¬
schrieben, lauteten die Worte, „Von meinem
innigst geliebten Gretchen zum Andenken an den
15. Oktober 18 .

War es denn möglich?

Da« war da« Sträußchen, welche« sie dem
Burschen von mehr al« drei Jahren an bi,
Brust gehestet hatte. Fritz hatte e« wie ein Hej-
lrgtum bewahrt— er hatte sie trotz Allem ge¬
liebt und sie hatte ihn — das junge Mädchen
vermochte nicht auszudenken, wie e« dom Gelteb
ten gestern begegnet war — mit den Gebärden
einer Irren taumelte sie zurück nach der am
Kanzetstein stehenden Ruhrbank und sank mit »i«



Jahre sehr wesentlich schwieriger geword-it ist,
als im vorigen, so daß rechtz-itige Versorgung
im dringendsten Interesse der Landwirtschaft und
der ganzen Volkswirtschaft liegt.

Berlin W 35 den 28. Mai 1918
Potsdamerstraße 122a — b

Riemenfreigabestelle
Hada mar. den 13. Juni 1918.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

Bekanntmachung
betreffend Regelung der Mehl- und Brotver¬

brauchs im Kreise Limburg.
Auf Grund der §§ 57, 58, 59, 60 und 79

der R ichsgetreideverorvnungfür die Ernte 191/
vom 2 Juni 1917— Reichs-Gcietzbt- S . 507
unV^ e .dazu ergangenen Preußischen Aussühr-
ungsanmeisung der Herren Minister vom 7. Ju¬
li 1917 wird für den Kreis Limburg sollendes
angeordnet.

§ 1. Die Entnahme von Brot und Mehl ist
nur mit der Beschränkung zulässig, daß für je»

.de Kalendern»che auf den Kopf der nicht zu den
Selbstveriorgern-zählenden Bevölkerung allgemein
1120 Gramm Brotgetreidemehl entfallen.

§ 2. Für die Backwaren werden fMge-de
EinheitSaewichte und Höchstpreise festgesetzt.

1. Ein großes Roggenbrot, 1650 Gramm frisch
gebacken, zu 75 Pfq. herzustellen aus 1120
Gramm Brotmehl und 10 Prozent— 112
Gramm Streckungsmitteln), abgebbar ge.
gen 7 Tagesbrolkarten.

2. Ein kleines Roggenbrot, 1175 Gramm
frischgebacken 60 Pfg. (herzustellen aus
800 Gramm Brotmehl und 10 Prozent—
80 Gramm Streckungsmitteln.) abgebbar
gegen 5 Tagesbrotkarten.

3. Lin Weizenbrol (Brötchen), 55 Gramm
frischgebrcken, zu 6 Pfg. (herzuftellen aus

94prozentigem Weizenmehl), gegen eine Ta
gesbrotkarte4 Brötchen-

4 Ein Krankenbrot, 1120 Gramm zu 80Pfg
^ -herzustellen aus weniger als 94 Prozent

ausgemahlenem Weizenmehl.
§ 3. Auf eine Brotkarte darf in der Folge

nicht mehr als 160 Gramm Haushaltunqsmehl
abgegeben werden.

§ 4. Die Zusatzbrotkarten gelten in der Fol
ge für die volle Dauer der auf der Karle ange¬
gebenen Verpflegungszeit. Aut eine Zusatzkarle
ist ein Roggenbrot von 1050 Gramm und ein
solches von 1175 Gramm obzugeben. Mehl
darf auf die Zusatzkarten nicht abgegeben wer¬
den,

nem herzzerdrechendeu Schluchzen aus derselben
nieder.

Wie lange sie so in Schmerz vers nken gese¬
ssen hatte, wußte sie nicht. Schon begann die
Dämmerung ihre ersten Schleier niederzusenken,
als sich das Mädchen langsam erhob und den
Heimweg antrat. Unter dem kühlen Windhau¬
che. der von den jenseitigen Höhen herüberstrich,
begann sie zu frösteln und trostlos ließ sie ihre
Blicke über die entlaubten, von wallenden Rebeln
durchzogenen Wälder der Berghänge schweif n.
Co leer und öde wie die unter dem Nahen des
Winlers erstorbene Natur, so bar alles Höffens
erschien ihr das eigene Innere.

Alles was darin seither wogte und gärte,
bald beseligend aufjauchzend, bald trotzig empor»
flamme' K oder in einsamen Stunden sehnend
verha -nd — alle Empfindungen waren hin-
weggc ,t von der traurigen Gewißheit, er hat
Dich geliebt so innig wie Du ihn, ohne zn wis¬
sen und zu wollen gelrebt hast und Du selbst
hast Dein Lebensglück für immer verscherzt,
Wäre er ihr entgegengetreten— sie hätte sein
gestriges Geständnis, daß er sie lieb Hape, mit
Jubel erwidert, hätte an seinem Herzen Erlösung
von der sie namentlos peinigenden Angst gesucht
und wäre demütig vor ihm nieoergesunken, um
seine Verzeihung zu erflehen.

Jetzt stand sie wieder aus der Dorfstraße.
Mehrere vom Felde zurückkehrende Männer, d n
Karst oder die Schippe aus der Schulter, gingen

Die Schwerarbeiter erhalten eine ZuHtzbrot-
karte für alle vier Wochen, ivähreiKk^ oen als
Schwerstarbeitern anerkannten Personen zwei
Zusatzkarten für 4 Wochen zustehen.

§ 5. Wer diesen Anoi' pnungen zuwiderhandelt,
wird gemäß§ 79 der Reichsgetrerdeordnungfür
die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 mit Geld¬
strafe bis zu 50 Tausendinark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Ter Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann aus Einziehung der

Früchte oder Erzeugnisse erkannt werden, aus
die sie dem Täter gehören oder nicht, soweit sie
nicht gemäß § 70 a. a O. kür verfallen erklärt
worden sind.

Außerdem kann die Ortspolizeibehörde ein
Geschäft, dessen Inhaber oder Betriebsleiter sich
in Befolgung der Wichten unzuverlässig erweist,
die ihm durch diese Verordnung auferlegt sind,
auf Grund des 8 69 a. a. O. schließen.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 16. Ju°
ni 1918 in Kraft. Mit dem gleichen Tage wer¬
den die früher erlaffenen Bestimmungen soweit
sie Einheitsgewichte, Höchstpreise und Zusatzkarten,
sowie die abgebbare zulässige Mengen an Haus¬
halt nngsmehl betreffen, aufgehoben.

Limburg, den 7. Juni 1918.
Der Kreisansschuß des Kreises Li bürg

Hadamar , den 6) Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher. »

Der Weltkrieg.
Die G»'anie «e«.

Berti», 11. Juni W. V. Die Gefangenen
bestätigen in allem die Annahme der deutschen
Führn>g, daß der Gegner diesmal auf den Sloß
vorbereitet war. Die Leute klagten, sie seien
in der letzte» Woche unausgesetzt in Alarmbereit
schaft gehalten worden. Allnächilich gab es so¬
wohl für die Kampiiruvpen, wie für die Hinter¬
gelände bereit gehaltene Reserve Alarmübungen.
Das deutsche Uilleriefeuer schünt einen großen
Teil des Gegners völlig entnervt zu haben. Die
mit Nachdruck zur Schau getragene Knegsmü-
digkeil und die offen geäußerte Freude über das
Gefangenssin mag für diesen Mangel an W der
standskraft künftige seelssche Voraussetzungen ge.
schaffen haben.

Frenudschaftliche Vorstellung?«
Rotterdam, 11. Juni . Nach LondonerBerich-

ten schreibt der Manchester Guardian", daß die
Washingtoner Regierung bei dem Londoner Ka¬
binett freundscha>tliche Vorstellungen erhoben ha-

T —Hi ^ ~̂ irinwmnTMrwjrar t ijii _Mfci» iM

vorüber und sahen der schönen Tochter des Lat-
tenmathes verwundert nach, wie sie sich dicht an
den Häusern vorbeidrückte, als wollte sie von
niemand gesehen sein. Das war man ja an
dem schwarzen Gleichen gar nicht gewöhnt, das
sonst so forsch itob herausfordernd über die Stra¬
ße ging. Schämte sie sich doch am Ende wegeu
des gestrigen Austrittes und fühlte sie, daß man
ihr die Schuld an de.« spurlosen Verschwinden
Fritz Brandhosers gab — denn caß dieser ver¬
schwunden war, daß halte sich schon im ganzen
Dorfe herumgesprochen, lind weitergetzeim sagte
einer der Mäuner zu dem neben ihm̂ Hergehen-
den Burschen.

„Die Hot Hoor uff de Zähn — Gnade dem
Gott, oer die emol haamführt. Ich wollt sie
Mores lehre."

Der Sprecher hatte seine Stimme keineswegs
gedämpft, vielmehr— wohl absichtlich— so laut
gesprochen, daß Gretchen jedes Wort vernahm.
Wie ein Schrecken durchzackte es sie. Galt sie
iw Dorfe für eine böse Sieben, der jeder zehn
Schritt aus dem Wege gehen mußte? Und hatte
vielleicht aus diesem Grunde Fritz Brandholer
stets eine so eigentümliche Zurückhaltung gegen
sie beobachtet? Wurde sie so ron den' Leuten
verkannt. Mit Wiffen uno Willen war sie doch
gegen jedermann freundlich gesinnt brockte jedem
ihrer Mitmenschen die gebührende Rücksicht ent
gegen und konnte sich gewiß nicht vorwerfen, ei¬
genwillig oder gar hochmütig zu sein. Und den¬
noch hatte der Mann da eben gesagt, „Gnade

be, die aus gemeinsame Verfolgung der deutschen
U Boote auf dem Atlandische» Ozean abzielten

Iudendvrff
Budapest, 12. Juni, Der Berichterstatter des

„Az Est" im Großen deutschen Hauptquartier
hackte eine Unterredung mit dem Generalqnartier-
meister Ludendorff. Der Berichterstatter meldet.
Der große Heerführer war in ausgezeichneter
Laune und tagte. Die neuen Schläge die wir
seit dem 37. Mai den französischen und engli¬
schen Armeen versetzten, verlaufen planmäßig
und verursachten dem Feinde wie in der ersten
großen Schlacht bei Cambai und Armentieres
große Verluste an Menschen und Material.

Eine Folge - es Bewegungskrieges.
Bern, 11. Juni . Der „Matin" berichtet, daß

die Verwundeten aus den letzten Kampftagen
zwischen der Marre und der Oise hauptsächlich
nach Paris geschafft werben. Auffallend groß sei
die Zahl der Verletzungen durch Jnfanterieqe-
schasse, bemerkenswert klein die Verwundungen
durch Artillerieseuer, was der Matin" vor allem
als die Folge des BewegungssiiegeS ansieht,
bei dem die A tillerie mangels eines bestimmten
Zieles an Wirksamkeit einbüße.

Frankreichs Sklaven.
Berlin, 11. Juni . W: B. Nach den Aussa¬

gen der. zahlreichen von Reims einqebra ten
Senegalneger von verschiedenen Divisionen er¬
gibt sich ein erschreckendes Bild von der Milftär-
sklavcrei, zt der Frankreich die Eingeborenen sei¬
ner Kolonien preßt. Die Schwarzen werden
nu in vorderster Linie eingesetzt. Hinter ihnen
steht stet« in zweiter Linie ein weißes Bataillon
ebenso rahme» weiße Truppen die Neger an
beiden Flanken ein. Nicht nur die Offiziere und
ein Teil der Unteroffiziere bestehen au« Weißen>
sondern auch die Maschincngewehrkompagnien,
um bei einem etwaigen stocke den Angriff' sofort
ans die Schmar en schießen zu können.

Die Reger werden unter einer eisernen Dis¬
ziplin gehalten. Sie klagen darüber, daß in der
Ruhezeit sür jede Kleinigkeit schwere Arrestrafen
im Ü bermaß verhängt wÄden. Ihre Verpfle¬
gung ist wesentlich schlechter als die der weißen
Franzosen. Von den Schwarzen will nicht ein
einziger etwas vom Krieg wiffen. sie sagen aber
es blieb ihnen nichts andere« übrig al« zu kämp¬
fen, da sie gegen die Macht der Franzosen nicht
oufkommen könnten.. Am bezeichnesten für die
Art, wie die Franzosen ihre schwarzen Militär-
sklav.n behandeln, ist die Tatsache, daß den
Negern kein Heimatsurlaub gewährt wird, Wer
von ihnen al« Soldat Frankreichs Boden betre¬
ten hat, darf in seine Heimat nicht mehr zurück

Gott dem, der die emol hiamführt!" nur meil
sie gestern sich zu Worten hatte hinreiße» lassen
die sie jetzt, auch so bitter bereute..

Es überfiel sie ein heißer Drang, den Leuten
zu beweisen, daß sie ihr unrecht taten, daß sie
es wert sei, geachtet und geliebt, aber nicht ge¬
fürchtet zu werde,..

Und ganz erfüllt von dieser Begierde, schritt
sie dem väterlichen Hause zu. Vor sich sah sie
eine Frauengestalt mit schwerer Traglast auf dem
Kopfe breitspurig uud offenbar müh elig die

Dorfgaffe dahinhumpeln. Da« war ja die
Botcnseph aus Glashütten, das alte gebrechliche
Weiolein, dessen sie und Fritz Brandhofer sich
neulich so mitleidig angenommen hatten. War
es Gretchen nicht als müsse sie auch heute dem
armen Geschöpf GuieS erweisen.

Mit einigen raschen Schritten hatte sie die
alte Frau erreicht, erkundigte sich nach ihrem
Wohlergehen und bot ihr an, doch mit ihr in
das Haus zu kommen, und eine Taffe heißen
Kaffee zu trinken, sowie einige Butterbrote zu
essen, damit sie ihren Weg neugestärkt fortsetzenkönne.

Diese Lockung vermochte die Botenseph nicht
zu widerstehen. Kaffee, das war für sie der In¬
begriff des Köstlichsten, war es auf der West
gab, besonders wenn er, wie sie au» Erfahrung
wußte, so gut wie im Försterschen Haus» -e-
kocht wurde.
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Pariser Stimmung
Rotterdam, 13. Juni , „Daily Mail" meldet

,ii» Pari». Die hier eingelroffenen Alarm-Nach-
Men über die U-Boote an der amerikanischen
Mte üben aus die Bevölkerung der Hauptstadt
eine größere Wirkung aus als die deutsche
Fernbeschießung auf Paris , die in den letzten
lagen wieder ausgesetzt hat. Die sranzösische
Regierung hat die Massenverbreitung der Kam-
trterrebe de« Ministerpräsidemen, die das Haupt¬
gewicht auf die unmittelbar bevorstehende ameri¬
kanische Millionenhilse gelegt hat, angeordnet.

Ei» grosser Amerikadampier versenkt
Rotterdam, 13. Juni . Die „Timer" melde»,

der große amerikanische Dampfer „Pinar bei
Mo 15000 Tonnen, wurde an der Küste von

j Uaryland durch ein Tauchboot versenkt. Es
schien noch Nachrichten über die Besatzung und
die Passagiere de« Schiffes

Genf, 12. Juni. In Kreisen der englischen
Mitärkritiker erkennt man offen an, daß die
Lage täglich ernster wird und verhehlt sich«ich!,
daß die Bedrohung von Paris von Tag zu Tqg
fühlbarer wird.

Holland und Deutschland.
Die „Times" wolUn wissen.

Amsterdam, 12. Juni . W. B . Die „Times"
erfahren aus dem Haag, daß hinsichtlih des
Abschlusses des bevorstehenden Abkommens zwi¬
schen Holland und Deutschland eine Schwierig¬
keit darin besieht, daß Deutschland für die Koh-
lenlieferung nach Holland außer der sofortigen
Lieferung von Fleisch und Fetten auch Konzessiv
nen für die Zeit nach dem Kriege verlangt hat

Wie der Haager Korrespondent der "Time«., be¬
hauptet, übt Deutschland jetzt einen Druck aus,
um die Verfügung über einen Teil des holländi¬
schen Schiffsraumes auf 10  Jahre nach Friedens-
schluß zu bekommen. Die Mehrheit des hollüa
dischcn Kabinetts soll stark gegen dieses Zuge¬
ständnis sein.

Lokales.
* Hadamar , 15. Jnni. Der Einjährig Ge¬

freite Karl Maring, Sohn des Bäckermeisters
H«r Johann Maring, bei einem Artillerie Rgt.

Westen, wurde für hervorragende Leistung
mit dem eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Hadamar , 15. Juni. Der Sanit. U.ntffä-
Mlh. Halberstadt von hier, erhielt das Eiserne
Kreuz2 Kl , und wurde zum Sanit . Serqt. be¬
fördert.

T» ließ sich denn gar nicht lange drängen
ur-d folgte dem jungen Mädchen in die Küche,
w« einige Minuten später der dampfende Labe¬
trank vor ihr stand. Zwar hatte die Seph be¬
hauptet, daß sie sich nur ein paar Augenblicke
aufhalten könne, um nicht gar zu tief in die
Nacht hinein zu kommen, aber es blieb bei dem
guten Vorsatz, denn als sie erst einmal ins
schwarzen geriet, ging ihr Mund wie einMühl-
»erk nnd sie fand kein Ende, von sich, ihrer
verwitweten Tochter uud ihren sechs Enkelchen
tu erzählen. Daß das Peterchen neulich in den
Bach fiel und darauf ins Bett gesteckt wurde,
um zu schwitzen, daß die kleine Bärbel so schwer
i»hve und daß der Franz in der Schule so gut
"nie, da» wurde alle« in ourführlicher Breite
^schildert, wie auch, daß sie, die Seph, gegen
'hr Gicht jetzt die Beine von Wildmenschenfett
und NapoliumSöl einreibi und diese Salbe für
% gut finde, daß ferner der Faselochs in ihr-
{m  Dorfe vorige Woche durchgebrannt sei und
u« ein Haar den Herrn Lehrer umgerannt ha-

Olretchen hörte der wie ein Brünnlein plät-
•wnben Siebe der Allen geduldig zu, ohne den

«Mn der Worte zu erfassen, denn ihre Gedan--
M»eilten bei ganz anderen Dingen— als je

bi* Erzählende den Namen Fritz Brandho'
Fi vannte, da horchte sie gespannt auf und ließ
m»  das zuletzt Gesagte wiederholen.

«Ei no," meinte die Seph, „der is doch der
I»u»el Bvljch der s» gut un freindlich gege

Hadamar . 15. Juni. Den Heldentod für«
Vaterland starb auf feindlicher Erde imch fast
vierjähriger treuer Pflichterfüllung der Leutnant
d. Res. Karl Engert, Sohn des Herrn Rentners
Eagert. Ehre seinem Andenke..!

Hadamar , 15. Juni. Oberleutna-t d. R.,
Oberlehrer Dr . Jung z Zt. Adjutant beim Gar
nisonkommando Wiesbaden wurde zum Haupt¬
mann befördert.

Ahlbach , 12. Juni. Dem Kanonier Aloys
Schmitt, Sohn des Herrn Landwirt Wilh:
Schmitt, wurde im Westen dar Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Thalheim , 14. Juni. Der Schütze Joseph
Dillmann, zweiter Sohn der Witwe Jof. Dill¬
mann 3. von hier, starb nun auch am 31. Mai
den Tod fürs Vaterland im Alter von 27 Jah¬
ren. Ehre seinem Andenken

Frankfurt . (Main), 11. Juni Postkreditbrie¬
fe. Zu Beginn der Reisezeit wird auf di« Ein¬
richtung der Postkreditdriefe aufmerksam gemacht,
die unterwegs den Zahlungsverkehr wesentlich er¬
leichtern und dem Besitzer ermöglichen, seine
Geldmittel bei jeder Postanstalt des Deutschen
Reichs in einfachster Weise zn ergänzen. Die
Bestellung eines Postkreditbriefs kann unter Ein¬
zahlung der Summe, aus die er lauten soll.
Höchstbetrag 3000 M. bei jeder Postaustalt des
Deulschen Reichs erfolgen. Postscheckkunden kön¬
nen den Betrag auf ein für sie anzulegendes
Postkreditbrief Konto überweisen lassen, Abhe¬
bungen bis zu 1000  M an einem Tage sind
bei allen Postanstalteu des Deutschen Reichs zu
lässig. Als Ausweis ist dabei außer dem Postkre¬
ditbrief eine Postausweiskarte oder eins der für
die Abholung postlagernder Sendungen während
des Krieges vorgeschriebenen Ausweispapiere
vorzulegen. Die Gebühren sind sehr mäßig,, au¬
ßer der Zahlkartengebühr sind 50 Pf . für die
Ausfertigung und 10  Pf . für jede Rückzahlung
bis 100 M, 5 Pf ' mehr für je 100  M bei hö¬
heren Beträgen, zu entrichten.

Frankfurt , 11. Juni. Zum amtlichen Ver¬
zeichnis der Postschekkunden bei den Postscheck
ämtern im Reichspostgebtetwird im Juli ein
Nachtrag erjcheinen. In den Nachtrag sollen die
Postscheckkundcn ausgenommen werden, denen
vom 1. Januar bis Ende Juni ein Postscheckkon¬
to eröffnet ist. Für diejenigen, die dem Post¬
scheckoerkehr beitreten und in den Nachtrag noch
ausgenommen werden wollen, empfiehlt es sich
möglichst bald die Eröffnung eines Postscheckkon¬
tos zu beantragen. Vordrucke zu den Anträgen
sind bei jeder Postanstalt erhältlich.

mmmn««- —mmm immmtßwnr: " ' ~\-yr }r* -m- n nmini ■

mich gewese is. Unser Herrgott lohn« ihm. In
Jdstaa Hab ich ihn heit Morsend gesehe—"

„Des Brandhofers Fritz hast Du heit gesehe,
Seph, un des sagst Du erst jetzt?

„Wenn ich gewußt hält, daß Dus gern höre
willst, hält ich gleich domit angefange," erwiderte
die Seph aus die hastige Frage GretcheAs.
„Er Hot mir awer gar nit gefalle— is über
die Gaß gange, als tät er Kallenner mache un
Hote Gesicht gemacht, wie e Katz wenns dünner!
Dem is gewiß heit was in die Quer kumme,
Hab ich do zu mir gesagt. Vielleicht Hot er sei
Frucht zu wohlfell verkaaft—heil war jo Mark!
—un do ärjert ec sich jetzt, weil er sich von de
Jude Hot beschwätze löste. Ich sag Dir, Gretche,
bei bene Hännel (Händel) muß iner uffpasse
wie e Doht, deß wer nit belurt werd. Do
war unserm Borjermaaster sein Konrad vorm
Johr aach mit fufzehn Malter Hawer uff de
Maikt gefahre un wollt sie vergaafe. Hot aach
gedacht en schöne Preis zu löse und war mit
dem Ichmulch Sols— waaßt Du, dem klaane
mit dcne scheppe Buau — soweit überaans kum
me, daß das Schmulche den Hawer—"

„Awer Seph, was geht mich dann Eierm
Borjemaster sein Hawer un des Schmulche
Wolf an, unterbrach Gretchen die unermüdlich
Schwatzende ungeduldig. Erzähl mir doch lieber,
wa« Du von Brandhofers Fritz gehört un gese¬
he hast.

Vermischte».
Vollständiges Tischwäscheoerbot für Wirtschaften.

Bis jetzt war der Gebrauch von Tischtüchern
in Gastwirtschaften noch teilweise erlaubt, be¬
sonder» Tische mit ungehobelten Platten durften
noch mit Tischtüchern belegt werden, außerdem
waren Ausnahmen für Hotels und bessere Spei¬
sewirtschaften zulässig. Nunmehr ist durch eine
neue Verordnung verfügt worden, daß alle Tisch
tücher, ganz gleich in welcher Verfaffung sich die
Tische befinden aus den öffentlichen Lokalen
verschwinden müssen.

Fort mit den Zweimarkstücken. Am 30. Juni
läuft die Frist ab zur Einlösung dieser Münze
bei den Reichs und Landeskaffen Vom 1. Juli

hat sie überhaupt keine Giltigkeit mehr. Es ist
also jetzt die höchste Zeit, sich von dem Zwei¬
markstück zu trennen, falls man etwa noch ein
oder da« andere Stück im Besitze hat.

Schärfere Bahnkontrolle.
Auf Ersuchen der Verwaltungsbehörden haben

die EifenbahndireklionenMainz und Frankfurt
die Stationen angewiesen, die Obst und Gemüse
mit sich führen, e>ner scharfen Kontrolle zu un¬
terziehen. Die Prüfung soll von den Schaffnern
an den Bahnsteigsperren auf Versand uno Be¬
förderungsscheine ausgedehnt werden. Wer keine
Scheine besitzt, darf die Bahnsteige nicht betre¬
ten. Ferner werden in Zukunft die Frachtstücke
auf ihren Inhalt geprüft, damit falsche Deklara¬
tionen vermieden werden. Das Beladen von Ei¬
senbahnwagen zur Nachtzeit darf künftig nur in
Gegenwart von Beamten geschehen. Personen,
die Schleichhandelswareführen, sind von der
Fahrt auszuschließen.

Keine Verstcherungsflicht ruffisch polnischer Zeitarbeiter
Durch endgültige Entscheidung des Reichtver-

sicherungsamts zu Berlin vom 15. März 1918
sind die ruffisch polni' len Zeitarbeiter, die sen
Kriegsausbruch in Deutschlend zurüügehalten
wurden, auch nach Errichtung des Königreichs
Polen als nicht der Invalid enversicherungSpflicht
unterliegend erklärt worden. Es sind für sie da¬
her bis auf weilercs keine Beitragsmarke» zu
verwenden, auch kommt§ 1233 der Reichsver-
sicherungsordnung bezüglich der Zahlung der Bei
tragshälfte seitens der Arbeitgeber nicht in Be¬
tracht.

Aus dem preußischen Abgeordnetenhause.
Das preußische Abgeordnetenhaus setzte seine

Beratung über das Thema Kunst und Wissen¬
schaft weiter fort. Kultusminister Dr . Schmidt
sprach seine Genugiuung darüb ec au«, daß dem
Thema seitens der Abgeordneten so lebhafte Be¬
geisterung entgegengebracht werde.

Hadamar.
Für die Kriegsbeschädigten findet Sonntag

den 23. abends 87, Uhr im Saalbau Duchscher-
er eine Theate-aufführung unter Leitung von
Frl B aubach Jiatt- Es werden nur muntere
Stücke gespielt. Näheres durch Programme.

Katholische Kirche.
16 Juni 1918.

Frühmesse 7,7 Uhr, Hospitalkirche 7,7 Uhr
Nonnenkirche7, 8. Uhr. Gymnasialgottesdienst

8 Uhr Hochamt 7,10 Uhr.
Nachmittags2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
16. Juni 1918.

7-10 Uhr Gott sdienst in Hadamar,
2 Uh Christen ehre in Hadamar.

Die Kircbensammlung ist für den Eoang.
Vki'oand zur Pllege der weiblichen Inge dDeutsch-
lands bestimmt.

vorzüglicher Qualität  zu baden in der
_Druckerei non ÜS. 48 Härter.

An- und Abintldtsomulnrr
für de» Fremdenverkehr

zu baben in der Erpediton dieses Blatte«Fortsetzung folgt.



Bilanz
fct«NirhkrWhkimr Zpiir-und DarlkhusKalsm-Kekttns

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflichi.
_HU Niederzeuzheim am SK. Dezemver _

Aktiva. P »ss'v«.
Kassenoestand . . . . 1380 08 Reservefonds 555 34
Wertpapiere . . . . 7840 — Geschäftsquthaben der Genoffen 37 —

Schuldner im Warenverkehr 190 01 Spareinlagen 37 202 12
Mvbilareinrichtung ,
Bankguthaben in laufende Rechnung

1— Geschäftsgewinn 287 63
16348 70

Darlehn auf feste Ziele, aus Schuldscheine 9793 94
Kaufschillinge 2034 11
Zinsenreste(fällige Zinsen von Aktiv-Kapitalien) 494 25

Summa 38082 09 Summa 38082 09

Die Mitgliederzahl betrug Ansang 1917; 78 Mitglieder. Abgang durch!yod 4. Zugang in 1917 5. Mitgliederzähl Ende 1917, 79,
Nisherzeuzheiw , den 6. Juni 1918.

K!i»chrrze«-Hri« er Kar- und D«rleh»»k„Ise«-Uerein.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Der Vorstand:
Jakob Weber . Johann Mark. Peter Deuker . Johann Hannavvel.

Am 7. Juni starb unser lieber,

herzensguter

Leutnant
im Res. Jnf . Reg. 262

den Heldentod für s Vaterland nach last

vierjähriger treuer Pflichterfüllung.

Familie Moritz Engert
Hadamar, 14. Juni 1918.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Hunde nu die Front!
Bei den ungehe mm Kämpfen an bei Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer bte Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebrach': Hunderten unserer Soldaten ist durch
Abnahme des Melveganges durcheoie Meldehunde das Leben erhalten
morden. Mililäuich wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzei
tig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl de Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist,
ibt es noch immer Besitzer von krieg brauchbaren Hunden, iwlche sich

nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem Paterlande zu
leihen. j
| Es eignen sich der deutsche Schäferhund Dobermann, Airedale Ter,
rier und Rottwe.ler auch Kreuzungen aus diesen, die schnell, gesund,
niindestensl Jahr alt uu - von über 50 cn SH ilterhöhe sind ferner'
Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hund«
iverven von Fachweffeuren in Hundeichnlen ausgebildet und im Erle
bensfall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten
die denkbar sorgsamste Pflege- Sie müssen kostenlos zur Verfügung ge
stellt werden.

An alle Besttzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmal«
die dringende Bitte. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandei

Die Anmeldungen für Kriegs Hunde Schule und Meldehundschuleii
sind zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppe ti, Berlin Sfi
Kürsürstendamm 151, Abt. Meldehunde

Vergesset nicht die pflichtge mäße freiwilliae Ädrabe  entbehrlich

getragener Mämterkleidung ä*
Vermeidet Zwangsmaßnahmen!

Näher« Auskunst wird auf den Bürgermeisterämtern und von der
Annahmestelle in Limburg. Walderdoifferhos, Fahrgasie Nr. 5, welch
an allen Wochentagen (Werktags) außer Montag« und Samstags geöf-
nct ist, erteilt.

Der Areisansschuß d»s Kreises Limburg

ArI>ritMlI>rr
zu haben in der Druckerei de» Hadamarer Anzeiger«

Vtzilhelm Hörte ».

Besohlen Sie Ihre Schuhe selbst?
(Von der Ers.. Sohl . Eej. Verlin gtpiüsl u. zumHcndel zugelaffeu.1

Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich eistkvssiocs Kcrnsohlledcr Er s
satz. Das Bestef r nasses, kaltes Wetter. Ist vollständig wasserdicht
warm, elastisch wie Leder nnd läßt sich wie solches nageln, nähen und
mit Eisenschonern beschlagen. 1 St . 50 mol 20 cm groß ° 3—4 Paar.
Sohlen und Absätze Mk. 12.50 portofrei. Bei NichtgesallenZurücknahme

Heittich£at*ge. Heidenau Dresden.
Am 15. Juni 1918 ist eine NachtragsbekanntmachungRr. Ll. 8/6

18. K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18. K. R. A. vom
26. März 1918, betreffend „Beschlagnahmt, Eiileignung und Melde¬
pflicht vo„ Einrichtiingsgegenständen bezw. freiwillige Ablieierung auch
von andere» Gegenständen aus Kupfer, Kupferlegierunge», Nickel. Nickel»
legierungen, Aluininium, Zinn", erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffen licht worden.

Eicllv Gen ralkvnnnando L8. Armcekorp-
Am 10. Juni 1918 ist di Bekanntmachungdes siellv. Genkdos 18

A, K- v. 10. 8. 1917 Nr. J?a. 9/8. 17 K. R. A., betreffend die Her¬
stellung von Papiermundtücher» aufgehoben worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps-

Leichte Anleit. z. Anbau,
Perarb. n. Beizen der

Tabakpslanze
j. Rauchtabak 70 Psg

Samen, Prise 1 M. Doppelpr. 1,50 M.
Ä. Weller Rösrath (Rhld.)
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